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einer halben montenegrinischen Division ersetzt

_
werden ; überdies befand sich eine montenegrinische
Division im Anmärsche zum serbischen Gros. Von
den Griechen standen Mitte Juni: 2 Divisionen
bei Orfano-Leftera ; 3 Divisionen bei Nigrita und
westlich des Tachynosees ; 1 Division in und um
Saloniki; 2 Divisionen südlich Gevgheli; 1 Division
im Anmärsche aus dem Epirus; l1/« Divisionen im
Epirus. Die Türken hatten etwa 120,000 Gewehre
um Konstantinopel, 70,000 Gewehre auf der Halbinsel

von Gallipoli; die Truppen Essad und Dschavid
Paschas hatten gerade in den Tagen des 8. und
10. Juni den Transport nach Kleinasien via mare
wieder aufgenommen. Bulgarien befand sich
anfangs im Nachteil. Solange der Frieden mit der
Türkei nicht abgeschlossen war — und dieses
Ereignis vollzog sich erst am 30. Mai — konnte es

das Gros seiner Kräfte, die an der Tschadaldscha-
linie und Bulair standen, nicht gegen den neuen
Gegner dirigieren. Nach geschlossenem Frieden
machte Bulgarien gewaltige Anstrengungen, um den
Vorsprung seiner künftigen Gegner im Aufmarsch
einzuholen. Ueber Sofia und über Drama-Serres
wurden die in Thrazien freiwerdenden Divisionen
gegen die serbischen und griechischen Truppen
geworfen. Diese Aufmarschbewegungen verdienen
die Anerkennung eines jeden Militärs. Um den
10. Juni war Bulgarien so weit, einer Offensive
seiner Gegner standhalten zu können, eine Woche
später waren die bulgarischen Truppen bereits zu
einer Offensive befähigt. Der faktische Ausgang
des Feldzuges spricht nicht gegen diese Annahme,
denn er wurde durch andere Momente bedingt.
Etwa Mitte Juni hatte also Bulgarien versammelt :

sechs Divisionen und Landsturm an der alten
serbisch-bulgarischen Grenze ; vier Divisionen vor der
Linie Küstendil-Kotschana-Istip ; vier Divisionen
in der Linie Strumica-Doiran-Serres-Kavalla ; eine
Division und Landsturm formationen standen noch
in Thrazien.

Der serbisch-griechische Kriegsplan ging wohl
anfangs nur dahin, das besetzte Gebiet zu behaupten

: erst später kam der Plan zur Reife, die
Bulgaren beiderseits zu umfassen; dieses Kesseltreiben
gewann erst durch den Vormarsch der Rumänen
auf Sofia den nötigen Rückhalt. Bulgarien hat,
soweit seine militärischen Führer in Betracht kamen,
an die Offensive gedacht. General Sawow, der
wieder als Oberbefehlshaber fungierte, entwarf
einen Kriegsplan beiläufig folgenden Inhalts: Die
bulgarische Hauptkraft unter den Generalen Ku-
tintschew und Radko Dimitrieff sollte gegen Nisch
vorstoßen und so die in Mazedonien stehenden
serbischen Kräfte ihrer rückwärtigen Verbindungen
berauben; sie wären gezwungen gewesen, mit verkehrter

Front zuschlagen, wenn sie überhaupt auf das
Einschwenken der bulgarischen Hauptkraft nach Süden
sich von den bulgarischen Truppen bei Kotschana
freimachen konnten. Diese hatten nämlich die
Aufgabe, als festhaltende Truppe zu fungieren,
sie sollten möglichst ansehnliche Teile des Gegners
binden. General Iwanow sollte den Vormarsch der
Griechen aufhalten. Den Griechen wollte man mit
überlegenen Kräften erst entgegentreten, nachdem
die Serben niedergerungen wären. Man muß
zugeben, daß dieser Plan alle Aussichten auf Gelingen
hatte, wenn er nicht durch die militärische
Intervention einer dritten Macht gestört wurde. Aufgabe

der Diplomaten wäre es also gewesen, dem

Soldaten im Felde freie Hand zu lassen, und
ehestens mit Rumänien zu einer Vereinbarung zu
kommen. Sie wäre gewiß Mitte Juni noch möglich

gewesen, wenn man Rumänien dasjenige
zugestanden hätte, was dann im Frieden von Bukarest
tatsächlich gewährt werden mußte. Danew verfuhr
aber anders. Alles Heil von Rußland erhoffend,
wollte er keinen ehrlichen Krieg, sondern einen
Krieg ohne die völkerrechtlichen Formalitäten
eines solchen. Er sagte, wir bekriegen unsere
Bundesgenossen nicht, sondern wir machen uns
nur daran, den unter russischem Protektorat
zustandegekommenen Vertrag auszuführen. Wir
werden daher die uns vertragsmäßig zugekommenen
Gebiete besetzen, aber nicht in Serbien einfallen.
Sollte der Besetzung Mazedoniens Widerstand
entgegengesetzt werden, so müßte allerdings dieser
Widerstand niedergerungen werden. Eine
Verständigung mit Rumänien lehnte der bulgarische
Ministerpräsident ab, denn er glaubte nicht daran,
daß Rußland eine Bereicherung eines nichtslavischen
Staates auf Kosten eines slavischen Staates
zulassen werde. Sawow erhielt demgemäß die
Anweisungen. Sawow wollte seine militärische Ehre
einer militärisch widersinnigen Aufgabe nicht zum
Opfer bringen. Er trat zurück und fungierte
später als Armeekommandant unter Radko Dimitrieff,
der nun das Oberkommando übernahm.

Dieser entwarf in aller Eile einen neuen Kriegsplan.

Darnach sollte der Armee an der serbisch-
bulgarischen Grenze lediglich eine demonstrative
und defensive Aufgabe zufallen. Sie sollte
verhindern, daß die Serben aus dem Räume um Pirot
abzögen und sollte einen eventuellen Einbruch
serbischer Truppen in bulgarisches Gebiet abwehren.
Entsprechend ihrer neuen, untergeordneten Aufgabe
hatte sie zwei Divisionen an die jetzt zur Hauptkraft

gemachte Gruppe bei Kotschana abgegeben.
(Später folgten noch zwei Divisionen dahin nach.)
Die Armee bei Kotschana hatte im Vereine mit
der Gruppe bei Küstendil auf Uesküb vorzustoßen.
Die Armee Iwanow sollte sich gegenüber den
Griechen in der durch offensive Vorstöße
unterbrochenen Defensive halten. Der Krieg brach aus,
ehe noch die durch den neuen Kriegsplan bedingten
Truppenverschiebungen durchgeführt waren.

Es ist schwer festzustellen, wann der Krieg
ausgebrochen ist. Eine formelle Kriegserklärung ist
eigentlich nie erfolgt. Und die einander
gegenüberstehenden Truppen hatten sich schon seit
Wochen Vortruppengefechte geliefert, bei denen es

Hunderte von Toten und Gefangenen gab. Mehr
noch : die Gesandten weilten noch auf ihren Plätzen,
als die Feldherrn bereits Befehle hinausgegeben
hatten, die wie Kriegsproklamationen klangen, und
als griechische Truppen die schwache bulgarische
Garnison in Saloniki entwaffnet und gefangen
weggeführt hatten. Danew erklärte gerade in
diesen Tagen noch, daß er bereit sei, nach Petersburg

zu gehen und dort mit seinen Kollegen zu
verhandeln. Diese Sirenenklänge wurden in Belgrad
und Athen nicht mehr gehört. (Schluß folgt.)

Ausland.
Deutsches Reich. Von den deutschen Kaisermanövern.

Die diesjährigen deutschen Kaisermanöver werden sich
in Schlesien abspielen. Es werden daran das 5. (Posener)
und 6. (Breslauer) Armeekorps teilnehmen. Vorher
wird der Deutsche Kaiser die übliche große Parade
über das 5. Korps am 26. August bei Posen, über das
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6. Korps am 29. August bei Breslau abnehmen. Kach
diesen Paraden finden sowohl im 5. wie im 6. Armeekorps

Divisionsmanöver statt, nach deren Beendigung
die Ausgangsstellung für die Kaisermanöver
eingenommen wird, die in der Zeit vom 8. bis 10. September
stattfinden sollen. Nähere Details über die Annahme und
dergleichen sind noch nicht bekannt, da man die Direktiven

mögliehst knapp vor Beginn der Uebungen bekannt
geben will, um kriegsgemäßen Verhältnissen so nahe
als möglich zu kommen. So viel ist aber nun bekannt
geworden, daß Kaiser Wilhelm während der Manöver
in Bad Salzbrunn Quartier nehmen wird. Hingegen
ist als Quartier für die Manöverleitung die Stadt Freiburg

bestimmt worden. Wie es heißt, soll Freiburg dafür
keinerlei Einquartierung seitens der manöverierenden
Truppen erhalten. Mit den Vorarbeiten für die
Unterbringung der Bureaus der Manöverleitung wird in den
ersten Tagen des September begonnen werden. Die
Manöverleitung selbst trifft am 6. oder 7. September
in Freiburg ein. Nach Schluß der Manöver werden
die letzten Teile der Manöverleitung die Stadt ungefähr

am 13. September verlassen. (Armeeblatt.j

* Oesterreich-l'ngarn. Die praktische Erfindung eines
Wieners in der Armee eingeführt. Der Wiener Kaufmann

Joseph Herzog, der seinerzeit als Unteroffizier
im Infanterieregiment Nr. 12 gedient hatte, hat auf
Grund jahrelanger Versuche eine äußerst praktische
Erleichterung der vom Manne ins Feld mitzunehmenden
Proprietäten erdacht. Die äußerst praktische Erfindung
besteht aus einem Päckchen, das durch die Putzschnur
zusammengehalten wird. Dieses kaum den Raum eines
Quadratdezimeters einnehmende Päckchen enthält ein
Handtuch, ein Paar Fußlappen, 4wei Taschentücher,
sowie eine Zahnbürste, eine Handbürste, eine Schmierbürste

und ein Stück Seife. Ferner befindet sich in
dem Päckchen eine* Monturbürste, deren Deckel sieh
durch einen leichten Druck heben läßt. Das innere
der Bürste enthält einen Konservenkochapparat. ein
Spiritusreservoir für sechsmaliges Abkochen sowie fest-
verschlossene Büchsenvfür Salz und Paprika. Der
Deckel der Kotbürste ist ebenfalls zu öffnen. Hier
befindet sich im Innenraum ein Rasierspiegel, Werg
zum Putzen des Gewehres, ein vollständiges Nähzeug
sowie Schere, Kamm und Schuhnägel. Das innere der
Glanzbürste endlich dient tüs Aufbewahrungsort für
Gewehröl. Schuhvaseline und Spiritus für zwölf maliges
Abkochen. Der Erfinder, Herr Herzog, hat seine
Erfindung schon im Jahre 1911 im Technischen Militärkomitee

vorgeführt und es wtrtden damit Versuche
gemacht, die zur vollsten Zufriedenheit ausgefallen
sind, so daß man sich zur allgemeinen Einführung
entschlössen hat. Wie uns nun mitgiçteilt wird, steht
die Einführung der praktischen Erfindung im Heere
unmittelbar bevor. Schließlich sei noch\erwähnt, daß
die neuartigen Proprietäten zu demselben Preise —
sechs Kronen — erhältlich sind, wie die bisherigen.

(Armeeblatt.)
Belgien. Um die durch die Heeresverstärkung

erforderlich gewordenen neuen Offizierstellen zu besetzen,
hat der mit der Vorbereitung beauftragte Ausschuß
nunmehr einen Gesetzentwurf fertiggestellt, der 105 neue
Stellen für höhere und 735 für Subalternoffiziere fordert:
dazu kommen noch 120 neue Stellen für Militär- und
Roßärzte und für die Intendantur. Der größte Teil
der Vermehrung kommt der Infanterie und der
Feldartillerie zugute, während Kavallerie und technische
Truppen verhältnismäßig geringe Erhöhungen erfahren ;

dagegen wird die Zahl der Generalstabsoffiziere nicht
unwesentlich vermehrt.

Bei den diesjährigen großen Manövern, die im Süden
des Landes abgehalten werden, sollen, wie es scheint,
zum ersten mal in Belgien, auch die militärisch-tech¬

nischen Fortschritte der letzten Jahre nutzbar gemacht
werden. So werden die Parteien je eine Fliegerabteilung

zur Verfügung haben. Rot außerdem noch zwei
Stationen für drahtlose Telegraphic; schließlich soll
bei dieser Partei die Verpflegung der Truppen
ausschließlich durch Automobile erfolgen, bei Blau durch
Feldküchen. Ferner werden bei einer
Maschinengewehrkompagnie versuchsweise Hunde als Zugtiere
verwandt werden. Die Stärke der beiden Parteien beträgt
10 und 12 000 Mann.
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